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Merſeburg, den 5. Juni 1890.

(S) Jnternational und
national.

Ein Theil der Führer der deutſchen Arbeiter
bewegung, nicht etwa Alle, ſtrebt bekanntlichdarauf hin, der Arbeiterbewegung einen inter

nationalen Charakter zu geben, d. h. die Ar
beiter aller Länder zu einem gemeinſamen
Vorgehen, zu europäiſchen Streiks zuvereinen. Es iſt nun eine Thatſache, daß dieſer
Zug ſich in größerem Maßſtabe eigentlich nur
unter den deutſchen Arbeiterführern findet,
daß diejenigen des Auslandes aber gar nicht
daran denken, ſoweit zu gehen, wie etwa die
Herren Bebel und Liebtnecht wollen. Eine in
ternationale Verbrüderung aller Arbeiter iſt ſchon
um deswillen ein Nonſens, weil der Bildungs-
grad der Arbeiter ebenſo verſchieden iſt, wie ihr

Einkommen. Unſere deutſchen Arbeiter haben
gar keine Ahnung davon, wie unwiſſend und roh
zugleich die Arbeiter des Auslandes vielfach ſind,
Eigenſchaften für welche die Arbeiterunruhen
des letzten Jahres ſehr umfangreiche Beläge ge-
geben haben. Mit dem Bildungsgrade des
deutſchen Arbeiters kann ſich nur der ſchweizer
und ein mäßiger Theil der engliſchen meſſen.
Man glaube nur nicht, daß in England alle
Arbeiter groß daſtehen, Hunderttauſende
führen noch ein jämmerliches Daſein.
Der franzöſiſche Arbeiter ſpricht viel und ge-
ſchickt, hat große gewerbliche Fähigkeiten, aber,
mit geringen Ausnahmen, nicht die Bildung,
welche unſere Volksſchule giebt. Seine Kennt-
niſſe beruhen auf der Lekture einer Skandal-
preſſe, welche die ſchmutzigſten Geſchichten mit
Vorliebe breittritt. Der italieniſche Arbeiter
ſteht ſich, was ſein Einkommen betrifft, herzlich
ſchlecht; ſo gering, wie ſeine Einnahmen, iſt auch
ſeine Schulbildung Wie rohe Schaaren Oeſter
reich Ungarn aufzuweiſen hat, das lehrt die
Streikgeſchichte dieſes Jahres. Der Schweizer
Arbeiter ſteht dem deutſchen gleich, aber ſeine
Geſammtzahl iſt zu gering, der belgiſche iſt
politiſch völlig unreif und hört nur auf ſeine
Führer. Bei allen dieſen Nationen und bei der
großen Maſſe ihrer Arbeiter iſt das Haupt
ſtreben eine Verbeſſerung der Ein-
nahmen, die häufig, oder mit Ausnahmeeinzelner engliſcher Jnduſtrieen ſtets, ſchlechter

als in Deutſchland ſind. Hat der engliſche
Jnduſtriearbeiter größere Einnahmen, ſo hat er
aber auch erheblich mehr Ausgaben, und wenn
ſich in Frankreich einzelne Arbeiterkategorieen
beſſer ſtehen, als ihre Kameraden in Deutſch
land, ſo liegt das an dem wirthſchaftlichen
Reichthum und der Fruchtbarkeit des Landes.
Blicken wir aber in die Verhältniſſe der franzö
ſiſchen Bergarbeiter und Hüttenleute z. B., ſo
ſtoßen wir auf elende Zuſtände.

Bei einer internationalen Arbeiterverbrüderung
würde der deutſche Arbeiter moraliſch, wie
finanziell alſo nichts gewinnen, ſondern
verlieren, und zum Schluß würde man ihn,
wenn er für Andere die Kaſtanien aus dem
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Mit der Gratis-Beilage:

Feuer geholt hat, auslachen. Die deutſche Gut

müthigkeit und das deutſche Vertrauen hat an
unſeren Grenzen ein Ende, im Auslande ſieht
man erſt auf das Nehmen, und dann kommt
das Geben noch lange nicht. Keiner Nation
ziemt es übermüthig zu ſein, und auf die andere
herabzublicken, aber ſeinen Nationalſtolz, den ſoll
ſich Niemand nehmen laſſen, damit iſt es eine
ſchöne Sache, und was ein ſtarkes Vaterland
werth iſt, das erkennt erſt der, welcher allein
weit draußen in der Fremde ſteht. Kommt er
dann in Noth, ſo hilft ihm alle Freundſchaft zu
anderen Nationen keinen Pfifferling, er kann
ſterben und verderben, ſo viel er will. Aber dasRationalgefühl, das Bewußtſein der gemeinſamen

Heimath, deſſelben Vaterlandes, die laſſen den
Deutſchen im Auslande gern dem in Bedrängniß

befindlichen Landsmanne beiſpringen. Viele
deutſche Arbeiter haben ihren Wanderſtab durch
ganz Europa geſetzt, durch ihre Tüchtigkeit ſich
Liebe und Achtung ihrer Brodherren errungen.
Aber wo blieb dieſen deutſchen Arbeitern gegen-
über die internationale Freundſchaft der fremd-
ländiſchen Arbeiter? Die ſuchen wir bis heute
vergebens. Unter der Maske des Deutſchen-
Haſſes biſſen die Pariſer Arbeiter die Tauſende
von deutſchen Arbeitern aus den dortigen Werk-
ſtätten, fort, und in London iſt ſchon ſeit Jahr
und Tag eine recht ſcharfe Agitation gegen die
deutſche Einwanderung im Gange. Das iſt die
Sachlage, Man mag nur einmal practiſch die
Wirkung der internationalen Arbeiterver-
brüderung verſuchen, es wird eine recht, recht
bittere Lehre werden.

Politiſche Tagesfragen
O Der Kaiſer iſt von ſeinem neulichen

re nunmehr ſo gut wie völlig wieder her-
eſtellt.

Eugen Richter's Triumph über die
Wortführer der milderen Richtung im Deutſch
freiſinn wird allſeitig als ein vollſtändiger aner-
kannt; die Unterlegenen müſſen nun zu dem
Schaden auch noch den Spott in den Kauf
nehmen, der ihnen aus den Spalten der demo-
kratiſchen Preßorgane in allen möglichen Ton-
arten entgegenſchallt. Doch hat die Sache auch
ihre ernſtere Seite, inſofern der Altfortſchritt,
der jetzt unſtreitig volles Oberwaſſer im Frei-
ſinn erhalten hat, mit ſeiner Sehnſucht nach
einer neuen Konfliktsära kaum noch zu-
rückhält und offenbar den Augenblick nicht ab-
warten kann, ſeiner Abneigung gegen Neube-
willigungen zum Militäretat ungehindert die
Zügel ſchießen zu laſſen. Jn dieſer Hinſicht,
aber nur in dieſer einzigen, führt der Freiſinn
ſein Beiwort „Deutſch“ mit Recht, ſofern die
Luſt am Kampfe, lediglich um des Kampfes
willen, einen altgermaniſchen Charakterzug bildete.

Eine unter Umſtänden äußerſt gefährliche und
verhängnißvolle Neigung, die den Herren Fort-
ſchrittlern ſchon einmal ſchlecht genug bekommen
iſt. Aber es hat zu allen Zeiten Leute
gegeben, die nicht einmal durch Schaden klug
wurden.

63. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten- Annahme

bis 11 Uhr Vormittags
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tages ſieht man in parlamentariſchen Kreiſen
zum 13. d. M. entgegen, unter der Voraus-
ſetzung, daß die Vorlage wegen der Schulpflicht
nicht mehr zur Berathung geſtellt wird.

Der Umſtand, daß einzelne früher voll
ſtändig evangeliſche Dörfer im Oſten der preußi
ſchen Monarchie jetzt eine ſtarke polniſch-
katholiſche Einwohnerſchaft durch
zugewanderte polniſche Arbeiter er-
halten haben, welche nun mit Nachdruck katho-
liſche Schulen u. ſ. w. verlangen, hat auf
Anordnung der Regierung zu bezüglichen amt
lichen Erhebungen geführt, deren eventuelle Ver-
öffentlichung in Ausſicht geſtellt wird.

Ein Geſetz über die Konſumver-
eine ſteht in Ausſicht! Die Beſteuerung, Ein
tragungspflicht und Konzeſſionspflicht dieſer
Vereine ſoll durch Specialgeſetz geregelt werden.

Es heißt, daß die Czechen des Dort-
munder Reviers behufs Einſchränkung der
Förderung wöchentlich eine Feierſchicht ein
führen. Ein ähnlicher Beſchluß anderer Reviere
wird geplant. Eine bezügliche Verſammlung
wurde Sonnabend in Bochum abgehalten, aber
ohne Ergebniß, da der Beſuch zu ſchwach war.

g8 Der große Kongreß, welchen die Social-
demokraten nach dem bevorſtehenden Ablauf
des Socialiſtengeſetzes im Deutſchen Reiche ver
anſtalten wollen, ſoll angeblich in Leipzig oder
Eiſenach abgehalten werden. Zugleich wird
bekannt, daß die ſocialdemokratiſchen Agitations-
comitee's eine ganze Anzahl neuer Arbeiter-
zeitungen gründen wollen, ſobald die Herr
ſchaft des Ausnahmegeſetzes ihre Endſchaft er
reicht hat.

Jn Nürſchen, dem Schauplatze der böh
miſchen Arbeiterunruhen, iſt die Ruhe
ſeither nicht mehr geſtört worden. Am Montag
haben in 10 Schachten 763 Bergleute die Arbeit
wieder aufgenommen. Jn den Schachten der
Pankrazzeche, und zwar in dem Krinich- und
Marthaſchachte, in welch' letzterm der Zuſammen
ſtoß mit dem Militär erfolgt war, wird bisher
nicht gearbeitet. Die Geſammtzahl der in Nürſchen

Verhafteten beträgt 92.
Ein Antrag auf Abtretung der vor der

Elbemündung gelegenen Jnſel Helgoland an
l war in der Montagsſitzung des
engliſchen Parlamentes geſtellt und damit mo-
tivirt worden, daß die Jnſel für England abſolut
keinen Werth habe. Der Antrag wurde indeſſen
mit ſehr großer Mehrheit abgelehnt.

Die ſchon im Februar d. J. verbreitete und
jetzt von Neuem aufgetauchte Nachricht, Dr.
Karl Peters habe auf ſeinem gegenwärtigen Zuge
durch Centralafrika den vertriebenen König
Mwanga von Uganda, deſſen Land das
deutſche Schutzgebiet begrenzt, wieder zur Re
gierung verholfen und dafür werthvolle
Handels ugeſtändniſſe erhalten, wird in London,
wo man ſich beſonders auf den Beſitz von ganda

geſpitzt hatte, als Wahrheit genommen und hat
darum großes Aufſehen gemacht. Man möchte
in England von Afrika ſo viel für ſich ſelbſt be



halten, wie nur immer möglich, und den deut-
ſchen Erwerbungen werden darum fortwährend
Schwierigkeiten zu bereiten geſucht. Wenn wir
wollen, können wir den Vorſprung, welchen
Deutſchland jetzt erlangt hat, als Strafe für die
ganz erbärmliche Haltung betrachten, welche das
mächtige England dem kleinen und armen Por-
tugal gegenüber bewieſen hat. Dafür hat die
britiſche Regierung mehr als einen derben Naſen-
ſtüber verdient.

Die Hanswurſtiade des Herzogs
von Orleans in Frankreich iſt zu Ende. Der
Präſident hat die Ordre unterzeichnet, durch
welche der Prinz begnadigt wird, und iſt der-
ſelbe in der Nacht zum Mittwoch bereits über
die Grenze gebracht worden. Zum zweiten Male
wird er wohl kaum nach Paris kommen, um
dort ſeinen Eintritt in die franzöſiſche Armee
im Jntereſſe einer Reklame für die Familie
Orleans anzuſtreben, denn dann würde man den
jungen Mann doch etwas ganz anders beim
Ohrzipfel nehmen.

Parlamentsberichte.
Preußiſches Abgeordnetenhaus.
67. Sitzung vom 4. Juni. Vormittags 11 Uhr.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde
die zweite Berathung des Geſetzentwurfes zur Ausführung
des S 9 des Geſetzes, betreffend die Einſtellung der
Leiſtungen aus Staatsmitteln für die römiſch-
katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen, vom
22. April 1875, fortgeſetzt. Abg. Stöcker (konſ.) führt
aus, daß die katholiſche Kirche keinerlei Rechtsanſprüche
auf die Sperrgelder erheben könne. Er wendet ſich ſodann
gegen das Verhalten der katholiſchen Kirche der evange
liſchen gegenüber, beleuchtet die eigentlichen Urſachen des
Kulturkampfes, bezeichnet die Regierungsvorlage als in
hohem Maße entgegenkommend und weiſt dem Centrum die
ar Verantwortlichkeit für ein etwaiges Scheitern der
elben zu.

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) glaubte in der Rede
des Abg. Stöcker einen Aufruf zum Kampfe der evange-
liſchen Mehrheit gegen die katholiſche Minderheit erblicken
zu ſollen. Es ſei nothwendig, das materielle Recht zum
Austrag zu bringen. Jm Verfolg ſeiner Ausführungen
nimmt er auch Veranlaſſung, das Verhalten des Herrn
Kultusminiſters gegenüber dem Lehrertage abfällig zu
kritifiren.

Abg. Dr. v. Cuny (nat.lib.) ſucht dem Abg. Windt
horſt gegenüber nachzuweiſen, daß der katholiſchen Kirche
ein rechtlicher Anſpruch auf die geſperrten Gelder nicht zu
ſtehe, da es ſich hier nicht um Fragen des Privatrechtes,
ſondern um eine ſolche des öffentlichen Rechtes handele.

Abg. Dr. Porſch (Centr.) tritt den Ausführungen des
Vorredners entgegen, indem er eine Anzahl von Einzel-
fällen vorführt, in denen der Fiskus ſelber den Weg der
Privatklage beſchritten habe.

Kultusminiſter Dr. v. Goßler rechtfertigt dem Abg.
Windthorſt gegenüber ſein Verhalten dem Lehrertage gegen
über durch Darlegung der Grundſätze, welche für ihn im
Verkehr mit derartigen Verſammlungen maßgebend ſeien.

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) erklärt ſich mit dem auf
Herauszahlung des Kapitals gerichteten Antrage des Abg.
Brüel einverſtanden und bittet, auf eine Löſung der ſtrei
tigen Frage Bedacht zu nehmen, welche zum wirklichen
Frieden führe.

Nachdem Abg. Radziejewski (Pole) die Vorlage be
kämpft, welche die Kirche in ein Verhältniß der Abhängig-
keit von dem Staate verſetze, und nachdem ſich Abg.
Stöcker (konſ.) gegen verſchiedene Ausführungen der Ab-
geordneten Rickert, Dr. Porſch und Dr. Windthorſt ge
wendet, wird die Diskuſſion geſchloſſen.

Jn der Abſtimmung wird Art. 1 der Regierungsvor-
lage nach Ablehnung der Abänderungsanträge Windthorſt
und Brüel gegen die Stimmen des Centrums der Polen
und eines Theiles der deutſchfreifinnigen Partei ange
nommen.

Nach debatteloſer Annahme des Art. 2 entſpinnt ſich
bei Art. 3, zu welchem Abänderungsanträge des Abg. Dr.
Brüel (Hoſpitant des Zentrums), ſowie von Mitgliedern
der konſervativen, der freikonſervativen und der national
liberalen Partei vorliegen, eine längere Debatte.

Nachdem Abg. Frhr. v. Zedlitz-Neukirch (freik.)
den letzteren Antrag als in hohem Maße entgegenkommend
befürwortet, erklärt Kultusminiſter Dr. von Goßler die
eventuelle Zuſtimmung der Regierung zu dem Kompromiß-
antrage, während er die Bedenken gegen den Antrag Brüel
hervorhebt.

Bei der Abſtimmung wurde Art. 3 unverändert
nach dem Antrage Hobrecht mit großer Majorität (gegen
die Freiſinnigen und nur einen Theil des Zentrums) an
genommen. Die Art. 4 und 5 wurden ohne Debatte ge-
nehmigt.

Nächſt e Sitzung Freitag, 6, Juni, Vormittags 11
Uhr. (Petitionen, Wahlprüfungen.)

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 5. Juni. (Vom Hofe.) Unſer

Kaiſer begrüßte am Mittwoch Morgen zunächſt
den König Albert von Sachſen, welcher zu den
Tauffeierlichkeiten nach Potsdam gekommen war
und nahm mit demſelben das Frühſtück ein.
Darauf hatte der Monarch noch eine längere
Konferenz mit dem Staatsſekretär von Bötticher
und wohnte dann mit allen in der Reſidenz an-

weſenden Fürſtlichkeiten der Taufe der Tochter
des Prinzen Friedrich Leopold im Stadtſchloſſe
bei. Ein Theil der Hofgeſellſchaft und auch der
Miniſter erſchien bereits in ſeidenen weißen
Strümpfen mit Schnallenſchuhen. Die Ceremonie
verlief in der üblichen Weiſe. Um den Täufling
nahmen die anweſenden Pathen, der Kaiſer und
die Kaiſerin, der Köntg von Sachſen, Prinz und
Prinzeſſin Heinrich von Preußen, die Erb-
prinzeſſin von Meiningen, die Prinzeſſin Fried
rich Karl u. A. Aufſtellung Jm Augen
blick der Taufe übernahm der Kaiſer die Prin
zeſſin, welche die Namen Victoria, Marga-
rethe, Eliſabeth, Marie, Adelheid,
Ulrike erhielt. An die Taufe ſchloß ſich die
übliche Gratulationscour. Der König von
Sachſen iſt am Abend nach Dresden zurück
gereiſt, der Kaiſer und die Kaiſerin heute
Donnerſtag nach Paſewalk zur Parade. Der
Kaiſer, der von ſeinem jüngſten Unfalle völlig
wiederhergeſtellt iſt, hatte die ſtimmführen-
den Mitglieder des Bundesrathes am
Dienſtag Abend zur Tafel geladen. Der
Monarch bewegte ſich inmitten ſeiner Gäſte,
ohne daß irgend welche Folgen ſeines Unfalles
zur Erſcheinung gelangt wären. Jhm gegen-
über ſaß der Reichskanzler.

Ueber das Befinden des Erbprinzen
von Meiningen, der nachträglich noch in
Folge des Wagenſturzes vom Pfingſtſonntage
erkrankt iſt, wurde am Dienſtag folgendes ärzt
liche Bulletin ausgegeben „Wegen Reizung des
Bruſtfelles an der Stelle einer Rippenkontuſion
iſt Sr. Hoheit von den Aerzten einige Tage
Ruhe empfohlen.“

Wie aus Hamburg mitgetheilt wird,
ſtattete Fürſt Bismarck am Dienſtag Nach-
mittag im Hauſe des Herrn Woermann einen
Beſuch ab. Herr Woermann war leider nicht
zugegen. Die Hamb. Nachr. erörtern in
einem längeren Artikel, wie Fürſt Bismarck
im Parlament auftreten würde. Dieſe
Erörterungen ſind aber höchſt überflüſſiger Natur,
ſo lange keine feſte Ausſicht da iſt, daß der Fürſt
in den Reichstag geht. Mit dem Willen hierzu
kann es aber nicht gerade ſehr feſt beſtellt ſein,
ſonſt würde doch gewiß ein konſervativer Abge-
ordneter in irgend einem ſicheren Wahlkreiſe dem
Fürſten ſeinen Platz abtreten. Davon iſt aber
bis heute nichts bekannt geworden,

Das preußiſche Herrenhaus wird
am 9. d. M. ſeine Arbeiten wieder aufnehmen.
Am 12. ſoll im Herrenhauſe ein Gartenfeſt
ſtattfinden, am 13. der Schluß der Landtags
ſeſſion.

Die Unterrichtskommiſſion des Abgeord-
netenhauſes hat das Schulpflicht- Geſetz de
finitiv angenommen.

Der neue deutſch- ſchweizeriſche
Niederlaſſungs vertrag tritt am 20. Juli
d. J. in Kraft und hat Giltigkeit bis zum 31.
December 1900. Der Artikel 2. des Vertrages,
der neu eingefügt iſt, lautet wörtlich: „Um die
in Artikel 1 bezeichneten Rechte beanſpruchen zu
können, müſſen die Deutſchen mit einem Zeugniß
ihrer Geſandtſchaft verſehen ſein, daß der Jn
haber die deutſche Reichsangehörigkeit beſitzt und
einen unbeſcholtenen Leumund genießt.“

Der Weſtfäliſche Merkur theilt mit,
der Papſt habe es der Centrumspartei völlig
überlaſſen, wie ſie in der Frage der Sperr-
geldervorlage ſtimmen wolle.

Der Katholikentag iſt definitiv für die
Zeit vom 24. bis 27. Auguſt in Koblenz an
beraumt.

Eine Erſatzwahl zum Reichstage hat
im brandenburgiſchen Wahlkreiſe Oberbarnim
ſtattgefunden, wo der mit einer Stimme Mehr-
heit gewählte konſervative Abg. von Bethmann
Hollweg ſein Mandat niedergelegt hatte. Es
erhielten jetzt bei der Erſatzwahl Herr von Beth-
mann 6536, Oberlehrer Althaus Berlin (freiſ.)
5972 Stimmen, auf den ſocialiſtiſchen Kandidaten
entfielen 835 Stimmen, Mithin iſt eine Stich-
wahl zwiſchen den beiden erſten Kandidaten
erforderlich.

Wegen eines gehäſſigen Artikels der
Kreuzztg. hat der Peſter Schützen verein
der einen Geſammtausflug nach Berlin zum
großen Bundesſchießen geplant hatte, davon Ab
ſtand genommen. Die Nordd. Allg. Ztg.
bedauert in einer halbamtlichen Note dieſen Be
ſchluß lebhaft und betont, daß die ungariſchen

Schützen auf den beſten Empfang in Berlin
würden rechnen können.

Wien, 5. Juni. Die öſterreichiſchungariſchen
Delegationen, das gemeinſame Parlament,
iſt in Peſt zuſammengetreten. Sie haben be-
ſonders über die Militärausgaben zu beſchließen.
Mehr gefordert für verſchiedene Neuerungen
werden 21, Millionen Gulden, hauptſächlich
zur Beſchaffung rauchloſen Pulvers und zur
Errichtung eines neuen Kavallerie-Regimentes.
Die Militärverwaltung erklärt, man habe ein
brauchbares rauchloſes Pulver gefunden und
könne ruhig zu demſelben übergehen. Die
Seſſion der Delegationen wird eine ſehr ſtille
werden, da keinerlei beunruhigende Thatſachen
vorliegen und zu der Auswärtigen Politik des
Grafen Kalnoky allgemeines Vertrauen beſteht.
Kaiſer Franz Joſeph wird in den nächſten Tagen
die Abgeordneten in einer gemeinſamen Audienz
empfangen und dabei eine ſehr friedliche An
ſprache halten.

Paris, 5. Juni. Der Herzog von Orle-
ans, welcher in der Nacht zum Mittwoch per
Schub über die Grenze gebracht iſt, hat ſich nach
Belgien begeben und reiſt von dort nach Eng
land zu ſeinen Eltern. Von dort aus wird er wohl
irgend ein Manifeſt vom Stapel laſſen. Jn
Paris iſt er bereits vergeſſen. Die Unterſuch-
ung gegen die in Paris verhafteten Ruſſen
verläuft reſultatlos. Kein Einziger von den
Arreſtanten hatte gefährliche Sprengſtoffe bei
ſich, gefunden ſind nur einzelne Beſtand-
theile. Auch die Sackverſtändigen erklärten,
das vorgefundene Material weiſe nur auf
Experimente hin. Die Regierung arbeitet
einen Bauplan für eine Pariſer Stadtbahn
aus. Die Leitung ſoll Eiffel unternehmen.
Graf von GontautBiron, von 1872 bis 1877
franzöſiſcher Botſchafter in Berlin iſt geſtorben.

Louiſe Michel, die berüchtigte Kommu-
niſtin, iſt für wahnſinnig erklärt worden.
Ein Spanier Borras, der vor drei Jahren
wegen Raubmordes zu lebenslänglichem Zucht-
haus verurtheilt wurde, hat jetzt freigelaſſen
werden müſſen, da ſeine Unſchuld erwieſen iſt.
Aus dieſem Anlaß wird in der Kammer ein
Geſetz betr. die Entſchädigung unſchuldig
Verurtheilter vorbereitet.

Sofia, 5. Juni. Eine bewaffnete Bande,
25 Mann ſtark, lauerte außerhalb der Station
Bellowa dem am 27. Mai von Burgas nach
Jamboli gehenden Zug auf, worin Fürſt Fer-
dinand und ein Miniſter ſich befanden. Die
Abſicht war, den Prinzen gefangen zu
nehmen und ſo lange als Geißel zu behalten,
bis Major Panitza und ſeine Mitverſchworenen
in Freiheit geſetzt wären. Stambulow erfuhr
die Sache rechtzeitig und ließ den Zug ſpäter
abgehen. Panitza wird auf die Feſtung
Widdin gebracht werden.

Vermiſchte Nachrichten
(Die Einweihung des Mauſoleums)

für Kaiſer Friedrich in der Friedenskirche zu
Potsdam, die ſchon am Todestage des Kaiſers,
am 15. Juni, ſtattfinden ſollte, kann erſt ſpäter
erfolgen und wird nun wahrſcheinlich am 18.
October, dem Geburtstage des Kaiſers, abgehalten
werden. Die Urſache der Verzögerung iſt, daß
die Marmorarbeiten des Mauſoleums noch zu
weit in der Ausführung zurück ſind.

(Graf Moltke) iſt zum Kuraufenthalt in
Bad Cudowa in Schleſien angekommen, wo er
längere Zeit bleiben will.

(Durch eine große Feuersbrunſt)
ſind in Middlesboury in Nordamerika mehrere
tauſend Menſchen obdachlos geworden. Der
Schade beträgt eine halbe Million Mark.

Großfeuer. Bremen, 4. Juni. Die
Schulzeſche Kiſtenfabrik in Hemelingen und das
Holzlager der Fabrik ſind heute Morgen total
abgebrannt. Ledemeyers Cigarrenfabrik und das
Bahnhofshotel ſind ebenfalls in Mitleidenſchaft
gezogen.

(Vom Felſen geſtürzt.) Vevey, 4. Juni.
Der Sprachlehrer Dr. Schweitzer aus Weimar,
welcher ſeit einiger Zeit hier mit ſeiner Familie
weilt, wurde ſeit Sonnabend vermißt. Seine
Leiche iſt jetzt bei Evian (Savoyen) gefunden
worden. Dr. Schweitzer ſcheint von einem hohen
Felſen herabgeſtürzt zu ſein.
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Anzeigen.
Gefunden. Am 1. Juni er. iſt auf dem Wege

von Rodden nach Altranſtädt ein Portemonnaie
mit Jnhalt gefunden worden. Der ſich legiti
mirende Verlierer kann daſſelbe im Amtsbüreau
zu Dölkau in Empfang nehmen.

Dölkau, den 2. Juni 1890
Der Amtsvorſteher. Graf Hohenthal.

WarnungDas Pflücken von Kornblumen e
an und in den Feldern der Feſte
Stadtflur wird hiermit auf das
Strengſte unterſagt.Die Feldpelt ei- Beamten ſind beauf-

tragt, dieſes Verbot r zu über
wachen u. Zuwiderhandelnde unnach-
ſichtlich behufs Beſtrafung zur Anzeige
zu bringen.

Merſeburg, im Juni 1890.
Das Veldocomité.

Z3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 7. Juni er., Vormittags

9 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier:

1 Sopha und
1 Ausziehetiſch.

Merſeburg, den 5. Juni 1890
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Hans-Verrauf.
Das den Schönfeld'ſchen Erben geh. in der

Oberbreitestrasse No. 14 belegene
Wohnhaus mit Zubehör, habe ich Auftrag, ſo
fort zu verkaufen und nehme Gebote in meinem
Büreau, Burgſtraße 13, entgegen.

Merſeburg, den 2. Juni 1890.

Carl Rindfſiefsoh,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Epheu großblälterig und gut

m
I. MKrause,

Handelsgärtner.

belaubt empfiehlt

m

J v 2 735
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2 2 725 8 s
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iſt wieder vorräthig in der
Kreisblatt Druckerei.

Ein herrschaftl. Haus in nur beſten
baulichen Zuſtande mit Garten, ſoll wegzugshalber
ſofort billigſt verkauft werden. Offerten unter
A. M. 4. wolle man in der Kreisblatt Expedition
niederlegen

Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube-
hör iſt zu vermiethen und ſofort od. 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Geesucht für I. Juli beihohem Lohn
wegen r des Jetzigen,ein Fgißigeg ordentliches Mädchen,
welches ſelbſtſtändig kochen kann und
etwas Hausarbeit mit beſorgt. Mit
Buch zu melden

Halleſche Straße 40.
Ich ſuche zum I. Oct. eine tüchtige Köchin,

die auch etwas Hausarbeit übernimmt. Gute
Zeugniſſe ſind Bedingung. Zu melden Reitbahn 5.

Frau von Reden.
Wegen Krankheit ſuche ich zum I. Juli ein

Stubenmädchen, das ſchon in herrſchaftl, Hauſe
geweſen u. im ZimmerReinigen, Nähen u. Plätten
erfahren iſt. Gute Zeugniſſe ſind erforderlich.

Frau Landesbaurath van der Beck.

Unter dem Protectorat Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs.

Aufruf an das deutſche Volk!
Der weltgeſchichtliche Augenblick iſt gekommen Fürſt Bismarck, der mit Kaiſer Wilhelm dem

Siegreichen als deſſen Kanzler heldenkräftig das deutſche Reich zuſammenſchmiedete, er, auf den die
Völker des Erdkreiſes hinblicken als auf den größten Staatsmann ſeiner Zeit, er iſt aus dem Amt
geſchieden, welches er ein Vierteljahrhundert hindurch mit der Erleuchtung des Genies, mit der un
widerſtehlichen Macht eines gewaltigen Characters geführt hat.Lebhafter denn je durdglüht die deutſchen Herzen in dieſem Wendepunkte der Geſchichte unſeres

Volkes das Gefühl deſſen, was der Gewaltige uns geweſen, deſſen, was er für uns geleiſtet, und die
Begeiſterung und Dankbarkeit, die Liebe und Verehrung von ganz Deutſchland, ſie ringen nach einem
Ausdruck, um unſern großen Kanzler bei ſeinem Abſchied würdig zu feiern.

Auf denn, Jhr Deutſchen von Nord und Süd, vergeſſen ſei in dieſem Augenblick der Zwieſpalt
der Parteien, der Widerſpruch der Meinungen die Flamme reinſter Dankbarkeit allein, ſie lodere auf
in unſern Herzen. Reichen wir uns die Hände, um dem Führer zur Einheit Deutſchlands unſern
Dank darzubringen. Und wie könnte das würdiger geſchehen, als dadurch, daß ihm ein National
denkmal errichtet würde in der Reichshauptſtadt, der Stätte ſeines Wirkens. Darum alſo, die Herzen
auf, die Hände auf, gebt und bauet mit an dem Denkmal, das künftigen Geſchlechtern erzählen ſoll
von der Größe des erſten, deutſchen Reichskanzlers, von der tiefglühenden, unauslöſchlichen Dankbar-
keit des deutſchen Volkes.

(folgen Unterſchriften.)
Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer und König geruht haben, durch Kabinetsordre vom 9. April

die Errichtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten von Bismarck in der Reichshauptſtadt
unter Allerhöchſtdero Protectorat zu ſtellen, haben ſich die Unterzeichner des vorſtehenden Aufrufs in
einer heute ſtattgehabten Verſammlung als Central Comitee conſtituiert, Herrn von Levetzow,
Landesdirector der Provinz Brandenburg, zum Vorſitzenden erwählt und folgende Beſchlüſſe gefaßt
Es wird ein Ausſchuß mit der Führung der Geſchäfte beauftragt. Der Ausſchuß iſt berechtigt, ſich
durch Cooptation zu verſtärken.

Jn den Ausſchuß wurden gewählt die Herren
von Levetzow, Vorſitzender. Nudolf Koch, Schatzmeiſter. Adolf vom Nath, Schrift
führer. Ernſt MendelsſohnBartholdy, ſtellv. Schatzmeiſter. F. von Ehrenkrook,
ſtellvertretender Schriftführer.

Becker, G. v. Bleichröder, Delbrück, Graf Douglas, Dunker, Ende, Fürſtenberg,
Gwinner, v. Hanſemann, Herzog, v. Kendell, Kyllmann, J. Loewe, Werner von
Siemens, Veit, Weber, von Wildenbruch, Berlin. von Benningſen, Hannover.
Miquel, Frankfurt a. M. Graf LimburgStyrum, Schleſien. Eugen Langen, Cöln
Lohmann, Bremen. Albertus v. Ohlendorff, Hamburg. v. Widenmayer, München
Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg, Württemberg. Geh. Hofrath Ackermann, Dresden.
v. Köller, Pommern. Graf DönhoffFriedrichſtein, Preußen. Oberbürgermeiſter Mueller,
Poſen. Freiherr v. Heyl zu Herrnsheim, Worms.

Der Ausſchuß wird beauftragt, allerorts in Deutſchland und im Auslande, wo ſich Deutſche be
finden, Sammlungen zu veranſtalten und in den größeren Städten und einzelnen Landestheilen Lokal
Comitee's zu dieſem Zwecke zu bilden. Beiträge werden außer von den Unterzeichnern des Auf
rufes von den Bankhäuſern Berliner Handelsgeſellſchaft, S. Bleichröder, DeutſcheVank, Direction der Diseontogeſellſchaft, Mendelsſohn G Co., Robert
Warſchauer Co. in Berlin entgegengenommen.

Auch die kleinſten Weiträge ſind willkommen, da auch die Zahl der Zeichner zeigen
ſoll, in wie breiten Schichten des deutſchen Volkes das Gefüßl der Dankbarkeit für die
errungene Ein heit lebendig iſt.

Der Ausſchuß hat für die Veröffentlichung der Zeichnungen in geeigneter Weiſe Sorge zu tragen.
Die eingehenden Beträge ſollen, ſoweit ſie zur Errichtung des Denkmals in der Reichshauptſtadt

nicht Verwendung finden, zur Begründung einer mit dem Namen Bismarck verknüpften vater
ländiſchen Stiftung dienen.

Berlin, den 15. April 1390.
Das CentralComitee zum Zweck der Errichtung eines National-

Denkmals für den Fürſten v. Bismarck in der Reichshauptſtadt.
Der Vorſitzende: V. Levetzow.

Vorſtehenden Aufruf bringen wir mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß Beiträge im
Communal-Büreau, (durch den Hrn. Stadtſecretär Müller) ſowie von dem Hrn. Beigeordueten
Zehender angenommen werden.

Merſeburg, den 9. Mai 1890.

Der Magiſtrat.W V iisran- Arbeithierſelbſt für kurze Zeit.
Herſtellung von Ahren- u. Halsketten, Armbändern, Vroſchen, Haar u. Ballſchmuck,

Kleider-Einſätzen, Verzierungen von Wand- und Bürſtentaſchen, Sofakiſſen c. nebſt Blu
menkörbchen, aus farbigem Draht und Wolle gefertigt.

Zeige hiermit an, daß ich hierſelbſt fär kurze Zeit vom 1. Juni er., einen Unterricht in Filigran-
Arbeit eröffnen werde, und lade die geehrten Damen zur Beſichtigung derſelben in meiner Wohnung
im Hotel „zur goldenen Sonne“, Markt, 2. Etage, Zimmer 10, ergebenſt ein.

Die Arbeit iſt nicht nur ſehr intereſſant, ſondern auch äußerſt leicht zu erlernen, ſelbſt Au
fängerinnen können gleich in den erſten Stunden Schmuck und Ketten herſtellen. Der Ugterrichtspreis
zur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt für Damen 1,50 Mk., fur Kinder 1 Mk. und ſteht es
jeder Schülerin frei, ſo lange zu kommen, bis ſie ſich die Fertigkeit zur ſelbſtſtändigen Herſtellung der
„FiligranArbeit“ angeeignet hat. Das Material dazu iſt ſehr billig und iſt dadurch jedem die Ge
legenheit geboten, die ſchönſten Geſchenke herzuſtellen. Unterrichtsſtunden täglich von Morgens 8 bis
12 Uhr, Nachmittags von 2—-7 Uhr; für Damen, die tagsüber keine Zeit haben, Mittwoch, Donners
tag und Freitag Abends von 8—-10 Uhr. Kleine Auswahl im Schmuck nebſt Blumenkörbchen
habe ich hierſelbſt in der Galanteriewaaren Handlung von Franz Seyfert, kl. Ritterſtraße und
in der Manufacturwaaren Handlung von A. Schäfer, Entenplan, ausgeſtellt.

Josepha Theben.
Ein gewandtes Stubenmädchen, welches im Binzelverkauf von allen ff. Greizer

Nähen u. Plätten geübt, ſucht 1. Juli oder ſpäter Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Stellung. Zu erfragen Teichſtraße 1. Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.
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Franz Kiess Iinmng, Markt S,
m im Hause der Frau Wittwe A. sStecknerempfehlt in grösster Auswahl

Ocattarme, Madapolams, Fouusselines,
Satinblousen, Iricotblousen, Tricoißleidehen.

emeinde

beanſpruchen

d

12

Bei einer Mehrzahl der auf dem erſten, zweiten, und dritten

riedhofs Verwaltung nicht bekannt, ob Perſonen vorhanden ſind, welche ein Recht zum Mitgebrauche

mern und ſoweit möglich mit Angabe der wahrſcheinlich zuletzt Beliehenen nachſtehend verzeichnet.

s

Auf Grund des S 19 der Friedhofs Ordnung vom 12. Januar 1852 fordern wir Diejenigen,
welche ein Recht des Mitgebrauchs dieſer Familien Begräbniſſe haben, hierdurch auf, dieſe Rechte unter
Vorlegung der Verleihungsſcheine und unter Beifügung der ſonſt noch nöthigen Beweisſtücke binnen

ochen ſchriftlich bei uns geltend zu machen. Diejenigen Familien Begräbniſſe, auf welche
ſolche Rechte nicht nachgewieſen werden, ſollen nach Ablauf der angegebenen Friſt anderweit verliehen werden.

Merſeburg, den 1. Mai 1890.

Bekanntmachung.
iedhofe der Kirchen

St. Maximi beſindlichen Familien Begräbniſſe (Schwibbogen) iſt der

und nachzuweiſen im Stande ſind. Dieſe Familien-Begräbniſſe werden nach den Num-

ERrster Friedhof.Erdmann Friedrich Karl Maſcher, unter der Firma Mascher et Weddy;
16, 17 und 18. Erdmuthe Chriſtiane Artus;
46. Gottlieb Ernſt Sande, Regierungs Secretär
51. Johann Gottlob Wogde, Maurer;
54. Johann Auguſt Winter, Mühlenbauer;
58. Johann Heinrich Wolf, Maurer
62. Auguſt Ludwig Theodor Nudow, Kaufmann
77. Konrad Auguſt Nägler, Weißgerbermeiſter;
84. Johann Auguſt Sauermann, Fleiſchermeiſter.

Zweiter Friedhof.1 und 2. Johann Auguſt Franke, Weißgerbermeiſter.

Dritter Friedhof.5. Hermann Meyer, Maler;
6. Schmidt, Frau Stadtſecretär;
8. Marie Thörmer, geb. Lippold, jetzt verehelichte Taßler;

15. Johann Chrißian Freund, Kaufmann
23. Johann Ricolaus Hellmuth, Böttchermeiſter;
33. Johann Gottlob Wincler, Oeconom;
34. Georg Friedrich Wach, Dr. und Kreisphyſikus;
47. Johann Karl Voigt, Handarbeiter;
49, Friedrich Auguſt Kohlbach, Mühlenknappe
79. Friedrich Franz Kohl, Tuchſcheerermeiſter.

er Gemeinde-Kirchenrath von St. Maximi.
Werther, Paſtor. Frit ſch, Kirchenälteſter.

G. Hoffmann Merseburg
echte Dr. Lahmann'sche Reform-Unterlkleider

Unterjacken und Beinkleider für
Unteranzüge und Höschen für Kinder, echtschwarze
und echtfarbige Strümpfe, Socken, Beinlängen und

De Handſchuhe in Seide und Zwirn

2 Kragen, Manſchetten, Vorhemden,en et en Oberhemden, Gummiwäſche, beſte Marke
Spitzen, ſeidene und Sammet-Bänder,

umhänge, Tricotkleidchen, Tricot-Knabenanzüge Tricottaillen,

Stels Neuheiten in Schürgen Jecler Art.

Beſte Speiſekartoffeln,
verſchiedene wohlſchmeckende Sorten eigener Kultur, verkaufe zu
ermäßigten Preiſen und liefere jeden Poſten frei Haus.

empfiehlt

(Alleinverkauf am hieſigen Platze),
echte Prof. Jäger'sche Normal-Unterkleider

(ſehr practiſch für die Reiſe),

Herren, Damen und Kinder,

baumwoll. Strickgarne.

in größter Auswahl.

in Schlipſen und Cravatten, leinene

Schärpen, Corſets, Perlkragen, Perl-
Satinblouſen.

Cöln I889!
Goldene Medaille.
Grosse Ersparnis
an Zeit und Geld

De T
SEIFEN- POLVER.

An erkannt vorzüglichstes
Masoh- und Reinigungs-Mittel.
Üveran vorrätig à 20 Pfg. p. Pfd. Paquet.
Der zahlreichen minderwertigen Nachahm-

ungen wegen achte man genau auf d. Namen
„Dr. Thompaon“ u. äie Schutezm. „Schwan“.

ANHein. Fabr.: R. THOMPSOM Co., Aachen.

(SNen! (SNeu!

i Patent.Engel, Weiße Mauer 3.

Nicht Reparatur gr.Garantie 10 Jahre. Empfehlungen zur Seite.

Thierzucht u. Thier-
ernährung, wichtiger Rathgeber für alle Vieh
beſitzer, beſonders bei jetziger Grünfütterung, mit
vielen Recepten, frei erhältl. gegen I Pfg. in Brief-
marken bei Alb. Roebelen, Stuttgart.

Kirchliches Volksfeſt
Sonntag, den 8. Juni, Nachmittags von

4--7 Uhr in der „Funkenburg“,
Geſänge und Anſprachen der Herren Pfarrer

Wächtler aus Halle u. Gerhardt a. Weißenfels.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand des Verbandes der
kirchlichen Vereine.

S Cheater im Civoli.
Freitag, den 6. Juni er.

Der Meineidbauer.
Volksſtück mit Geſang von Ludwig Anzengruber.

Geſang Verein.
Freitag 7 und 72, Uhr. Schumann.

Stadttbeater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 6. Juni. Anfang

7 Ubr. 2. Gaſtſpiel der Frau Franziska Ellmen
reich. Viel Lärm um nichts. Luſtſpiel in 3 Acten
von Shakeſpeare. Altes Theater. Freitag und
Sonnabend geſchloſſen.

Dankſagung.
Für die vielfachen Beweiſe der innigren Theil

nahme beim Dahinſcheiden unſeres lieben kleinen
Max, ſagen wir Allen unſeren herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 5. Juni 1890.
Carl Meber und Frau.

Nedaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leid holdtEel. Halt Merſeburg. in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Hierzu 1 Beilage.

Rayengpreuger.
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17. Fortſ.) Nachdruck verboten.)
Bäuerin und Gräfin.

Roman von Theodor Mügge.
Jhr weiches Haar ringelte glatt gekämmt um

die braune, friſche Stirn, und wie plaſtiſch
füllten alle Formen das knappe Mieder aus.
Du möchteſt wohl niemals Dein hübſches Haus
mit einem anderen vertauſchen? fragte er,

Nein, Herr, verſicherte ſie.
Alſo auch nicht in Dein Heimathsthal in die

Sennhütte zurückkehren
Nein Herr.
Warum denn nicht
Da oben in den Alpen iſt es wohl auch ſchön,

ſagte ſie, aber Eis und Steine giebt's zu viel
dort. Der Menſch kann nimmer die Natur dort
bewältigen, wie hart er ſich auch müht.

Sehr verſtändig, mein Kind. Hier giebt es
keine Eisſpalten, in welche man hineinſtürzen
kann. Er deutete auf die Zeichnung, welche
den Gletſcher darſtellte. Das iſt wohl der Eis
berg, wo Du den Grafen fandeſt

Der Mutterhorngletſcher, Herr.
Und in dieſer Sennhütte wohnteſt Du
Ja, Herr.
Es ging Dir beinahe wie Saul, der aus

ging, ſeines Vaters Eſelin zu ſuchen, und ein
Königreich fand.

Sie blickte ihn fragend an. Dieſe Zeichnungen
hat er gewiß ſelbſt gemacht und Dir geſchenkt

Das hat er ſchön gemacht, Herr. Ganz ſo,
wie es iſt.

Vorzügliche Kunſtwerke. Du möchteſt ſie
wohl nicht verkaufen

Wie ſollt' ich ſie verkaufen! antwortete Vreneli.
Gewiß nicht, das iſt ein Andenken, das Dir

bleibt, wenn der Graf vielleicht nicht mehr zu
Dir kommt und nicht mehr daran denkt.

Daran wird er immer denken, ſagte ſie, und
warum ſollte er nicht kommen

Er kommt gewiß oft.
g Alle Tage wohl. Hier iſt Alles ſein Eigen
um. zSo? lachte der Baron, dann iſt er glücklicher

als ich meinte.
Jch, Herr.
Und wo haſt Du das gelernt
Von meinem Vater, Herr. Der iſt ſeiner

Zeit weit hinaus geweſen, in den Krieg, nach
Welſchland hinein und in's Tyroler Land, bis
er nach Haus zurückkam und ſein Weib mit-
brachte.

Sicher ſingſt Du auch zur Zither? fuhr der
Legationsrath freundlich fort.

Jch weiß nur wenig zu ſingen.
Aber der Graf hört es gern, und Du ſingſt

und ſpielſt ihm gewiß fleißig vor.
Gern hört er es, ſagte ſie lächelnd. Er iſt

ſo gut und lieb, daß er Alles anhört, was ih
ihm S

Dafür thuſt Du ihm gewiß auch gern Alles
zu Gefallen, erwiderte der Baron. Strickſt ihm
ſogar Strümpfe.

Ja, ſeht Herr, verſetzte ſie vertraulich, das
ſind die rechten Schweizerſtrümpfe, die wir im
Lande brauchen, und der Herr Rudi meint,
keine Andere verſtände es, ſie ſo dicht und warm
zu arbeiten.

Und wenn die Füße warm ſind, iſt auch das
Herz warm, der ganze Menſch wird dadurch ge-
ſund, ſagte Herr von Springfeld. Run, ich
ſehe wohl, hier iſt ein Freundſchaftsbund ge-
ſchloſſen, deſſen rührende Seite für weichgeſchaffene

Seelen wie gemacht iſt. Aber, mein liebes
Mädchen, als ich Dich zuerſt ſah es war
im Wirthſchaftszimmer Fräulein Babette's
da ſtandeſt Du und betrachteteſt ein Bild, ich
weiß nicht, was es für ein Bild war, aber Du
warſt ganz im Anſchauen verſunken.

Das iſt das Bild von des Herrn Rudi
Mutter!

Von des Herrn Grafen Mutter? Du nennſt
ihn ſchlechtweg Rudi.

Er will's nicht anders, ſagte ſie.
Als Republikaner, dem die menſchliche Un-

Krr ein Greuel iſt. Haſt Du denn Herrn
udolf's Mutter gekannt

Aber wer ſpielt denn die Zither
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Die iſt lange todt. Aber ſie ſoll ſo gut und
brav geweſen ſein wie er, und hat auch ſo lieb
und herzlich ausgeſehen. Alle Leut umher
ſprechen noch von ihr mit Luſt.

Und was ſprechen ſie denn von Deinem
Freunde Du haſt wohl ſchon gehört, was
bald mit ihm geſchehen wird

Was ſoll geſchehen, Herr? fragte ſie auf-
horchend.

Er wird ſich verheirathen, Vreneli.
Verheirathen!
Der Baron nickte bejahend und beobachtete ſie.
Vreneli ſtand einige Augenblicke nachſinnend

und überraſcht, aber das Lächeln in ihrem Ge
ſicht wurde ſtärker, und indem ſie ſich zu dem
Verkündiger dieſer Nachricht neigte, ſagte ſie:
Jch weiß, was Jyr meint, und hab's mir ge-
dacht. Die ſchöne Dame iſt's, nicht wahr

Gräfin Lydia, ſeine Verwandte.
Es iſt recht! rief ſie aus. Da kommt mein

Vater, der ſoll's hören es wird ihm das Herz
füllen.

Springfeld war erſtaunt. Er konnte nicht
daran zweifeln, daß dieſe Freude in Vreneli echt
ſei. Alle Fäden, die er ſich geſponnen, wurden
mit einem Male zerriſſen. Du freuſt Dich alſo
über meine Nachricht? fragte er.

Wie ſollt' ich mich nicht freuen? fiel ſie ein.
Es iſt nichts Schöneres auf der Welt, das ich
hören könnte. Hat's Gott ſo gefügt, ſo iſt es
auch recht.

Du haſt einen vortrefflichen Glauben mein
liebes Mädchen, lächelte der Legationsrath, und
verdienſt Deine Seligkeit. Aber wirſt Du nicht
traurig werden wenn Dein Freund Dich ver-
läßt, und Du ihn vielleicht niemals wiederſtehſt

Vreneli wurde ernſthaft. Was meint Jhr,
Herr? fragte ſie. Warum ſollt' ich ihn nicht
wiederſehen

Weil er ſeine junge Frau begleiten muß und
mit ihr weit fort in einer prächtigen Stadt
leben wird.

Sie ſah ſtill vor ſich hin und ſchüttelte dann
den Kopf. Das wird er nicht thun! rief ſie
plötzlich voller Gewißheit. Nein, nein, das thut
er nimmer.

Du glaubſt es nicht Warum denn nicht
Weil er es mir erſt vor wenigen Tagen ge-

ſagt hat: Vreneli, ich geh nicht fort aus meinem
Haus. Hier will ich leben, hier will ich ſterben
um aller Welt Schätze möcht' ich nicht hinweg.

Das hat er geſagt? erwiderte Springfeld,
und in ſeinen klugen Augen blitzte es auf. Es
wird aber doch wohl ſo ſein müſſen, mein liebes
Kind, oder er folgte mit ſeinen Augen
Vreneli's Stimme, die ihrem Vater, welcher eben
hereintrat, die frohe Nachricht entgegenrief, und
beſtätigte ſie mit einigen Worten.

Der Bauer ſtand in ſeiner groben Jacke de
müthig vor dem vornehmen Gaſte und ließ ſich
die Neuigkeit erzählen, ohne daß in ſeinem harten,
feſten Geſicht eine Miene ſich änderte; als aber
Vreneli wiederholte, daß Herr Rudi gewiß nicht
fortziehen und ſie Alle verlaſſen würde, ſagte er
gelaſſen: Biſt ein einfältig Kind, Vreneli, es
kann nicht anders ſein. Jn der Bibel ſteht
zwar geſchrieben, das Weib ſoll Vater und
Mutter verlaſſen und ihrem Manne nachfolgen;
wo es aber das Heil gebietet, ich meine, wo es
nützlich iſt, folgt auch der Mann dem Weibe nach.

ſt es denn gut und nützlich? fragte Vreneli
unerſchrocken.

Dergleichen Dinge kannſt Du nicht beurtheilen,
und iſt auch nicht Deine Sache, antwort. te er.
Solcher vornehmen Dame würd's aber ſicher
nicht gut thun, in ſolcher Stille zu leben. Das
paßt nicht für ſie, und wie ſie es kennt. Wenn
alſo der Herr Rudi ſie lieb hat, muß er mit
ihr hinaus.

Provinz und Umgegend.
t Weißenfels, 4. Juni. Die zweite Lehrer

prüfung am Königl. Seminar Weißenfels findet
vom 23. Juni ab ſtatt. Der Ziegeldecker
Petzold, welcher bis zum Frühjahr 1885 hier
wohnte und wegen Verübung mehrerer ſchwerer
Diebſtähle verhaftet wurde, aber damals entwich,
iſt vor ei nigen Wochen in Sachſen verhaftet und
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dem Königlichen

f Naumburg, 4. Juni. Geſtern wurde
hier durch die Polizei ein Drechsler wegen Be
trügereien c. gerade noch zur rechten Zeit feſt
genommen, da er im Begriff ſtand, nach Amerika
abzuſegeln, wozu er bereits die y r
erworben hatte. Ein ferner zur Haft gebrachter
Arbeiter wird beſchuldigt, auf umliegenden Dör
fern Betrügereien verübt zu haben. Die dritte
Verhaftete iſt eine Dienſtmagd von hier, die
Urkunden gefälſcht hat, um die Mittel zu er
langen, ſich putzen zu können. Endlich gelang
es heute dem Polizei Wachtmeiſter Schulz, den
Dieb feſtzunehmen, der in den letzten Tagen
mehrere Einbruchsdiebſtähle in benachbarten
Weinbergen ausgeführt hat. Es iſt ein wieder
holt ſchwer beſtrafter Verbrecher mit Namen
Solle aus der Merſeburger Gegend. Wäh-
rend der diesjährigen, nunmehr beendigten
Hamſterfang Periode ſind von den Fängern
24 Schock jener gefährlichen Nager gefangen
worden.

f Köſen, 4. Juni. Nach 6monatlicher Ar
beit iſt es der königlichen Badedirection ge
lungen, ein ganz neues Pumpwerk bis auf die
Sohle der Soolquelle in Köſen niederzubringen.
Dieſes bergmänniſche Meiſterſtück hat den er
ſtrebten Erfolg weit übertroffen. Die Soole
fließt in einer Mächtigkeit zu, daß in 24 Std.
250 000 Liter Soole gefördert werden können.
Noch wichtiger aber iſt der Stärkegehalt der
Soole, welcher ſo bedeutend ſich geſteigert hat,
daß ohne ärztliche Anordnung Bäder nicht ver
abfolgt werden dürfen, als mit einem Zuſatze
von höchſtens 50 pCt. Soole zu einem Wannenbade.

f Halle, 5. Juni. Am 6. Juni feiert der
in der hieſigen Kunſtfärberei von Jentſch be
ſchäftigte Arbeiter Julius Leiſer das in unſerer
vielfach ſocial bewegten Zeit ſeltene Feſt ſeines
50jährigen Arbeiterjubiläums.

f Wettin, 31. Mai. Ein ſcheußliches Ver
brechen iſt am Pfingſtſonntag Abends an einem
jungen Mädchen von hier verübt worden. Die-
ſelbe befand ſich auf dem Rückwege von Naun-
dorf nach hier, als etwa 1000 Schritte hinter
Deutleben plötzlich ein ihr unbekannter Menſch
auf ſie zugeſprungen kam, ſie hinten am Genick
faßte, ihr den Mund zuhielt, und ſie niederzu
werfen verſuchte. Das Mädchen widerſetzte ſich
jedoch durch Schlagen mit ihrem Schirm und
ihren Armen, biß den Unbekannten auch in die
Hand, und es gelang ihr denn auch, ſich wieder
frei zu machen. Nach einigen Schritten holte ſie
der rohe Menſch aber wieder ein, warf ſie mit
Gewalt zu Boden, ſetzte ihr ein offenes Meſſer
auf die Bruſt und ſtieß die furchtbarſten Droh-
ungen aus. Hierauf that er ihr Gewalt an.
Leider iſt der Unmenſch noch nicht zu ermitteln
geweſen.

f Nordhauſen, 2. Juni. Vorgeſtern Abend
fuhr zum letzten Mai die Poſt von hier nach
Stolberg. Der Poſtwagen war bekränzt und
der Poſtillon blies wehmuthsvolle Weiſen. Wegen
der geſtern ſtattgefundenen Eröffnung der Süd-
harzbahn Berga Rottleberode iſt die Poſtver
bindung zwiſchen Nordhauſen und Stolberg auf
gehoben. Jn der vorletzten Nacht iſt in hie
ſiger Gegend die Temperatur derart geſunken,
daß in den tiefgelegenen Strichen die Kartoffeln
und Schminkbohnen erfroren ſind.

Magdeburg, 4. Juni. Das Dienſt-
mädchen, welches ſich am Sonntag Abend aus
dem Fenſter des dritten Stockwerks eines Hauſes
der Tauenzienſtraße in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
ſtürzte, iſt noch in derſelben Nacht im Kranken
hauſe den durch den Sturz erlittenen Verletz-
ungen erlegen. Aus Briefen und Papieren,
welche man in den Taſchen der Verſtorbenen
vorfand, ging hervor, daß der Beweggrund zum
Selbſtmord in verſchmähter Liebe zu ſuchen ſei.

Wackersleben, 1. Juni. Das vier-
jährige Töchterchen des Windmüllers Hoppe
wurde geſtern von einem Flügel der Wind-
mühle erfaßt und erſchlagen. Erſt vor wenigen
Jahren haben die Eltern den Tod eines Kindez



zu beklagen gehabt, das in einem unbewachten
Augenblicke in einen Waſchtubben gefallen und
ertrunken war.

F Greiz, 4. Juni. Ein hieſiger Gymnaſial-
lehrer hat die Stadt auf Zahlung von Woh-
nungsgeldzuſchuß, wie er den Lehrern der
preußiſchen Anſtalten gewährt wird, verklagt.
Die Stadt hatte ſ. Z. dem Verlangen ſämmt
licher Gymnaſiallehrer, dieſen Zuſchuß zu zahlen,
nicht entſprochen, ſondern eine allgemeine Ge-
haltsaufbeſſerung eintreten laſſen. Sollte der
Prozeß zu Ungunſten der Stadt ausfallen, ſo
hätte dieſelbe bedeutende Nachzahlungen zu leiſten
und eine ziemliche Mehrausgabe in den Haus
halt einzuſtellen.

f Eiſenach, 4. Juni. Für das hier zu er
richtende Luther- Denkmal hat Superintendent
Teutſch in Hermannſtadt von den Proteſtanten
Siebenbürgens 1000 Mark hierher geſendet und
zwar mit der Ankündigung, daß dieſer erſten
Gabe bald eine zweite folgen werde.

f Jn nächſter Zeit findet in Weimar ein
ſocialiſtiſcher Congreß für Thüringen ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſtehen Organiſations- und
Agitationsfragen.

Locales.
Merſeburg, den 5. Juni 1890.

8 Froſtſchäden. Der ſeit dem zweiten
Pfingſtfeiertag eingetretene Witterungswechſel
hat eine ganz erhebliche Abkühlung der Luft mit
ſich gebracht. Während der ganzen vorigen
Woche waren nicht nur die Nächte ſehr kühl,
auch während der Tagesſtunden erreichte die
Wärme bei weitem nicht das Durchſchnittsmaß.
Auf freiliegenden Feldern muß die Wärme noch
geringer geweſen ſein, denn wie aus verſchiedenen
Ortſchaften unſerer Umgebung gemeldet wird,
ſind ſtellenweiſe die zarten Triebe der Kartoffeln
und Kürbiſſe erfroren.

8 Zehntägige Waffenübungen der
Reſerviſten werden dem Vernehmen nach in zwei
Abtheilungen bei den JnfanterieRegimentern im
Monat Juli ſtattfinden.

8 Winterbedarf an Kohlen. Man
ſchreibt dem Leipziger Tagebl.“: „Entgegen
bisheriger Gewohnheit ſind in dieſem Jahre für
Kohlen die ſogenannten Sommerpreiſe aus mit
den verminderten Arbeitszeiten und Lohnerhöh-
ungen der Bergarbeiter zuſammenhängenden
Gründen nicht zu erwarten, vielmehr ſteht feſt,
daß binnen kurzem, gleich den vor einiger Zeit
geſteigerten Fabrikkohlen, auch die Hausbrandkohlen
eine erhebliche Preiserhöhung erfahren werden.
Denjenigen Haushaltungsvorſtänden, welche ihren
Winterbedarf zu den jetzt beſtehenden Preiſen zu
decken beabſichtigen ſollten, iſt zu rathen, ſchon in den
nächſten Wochen anzukaufen, da hiervon ein nicht
unweſentlicher Nutzen zu erzielen ſein wird, der
bei den ohnehin ſchon ſehr theueren Kohlen ge-
wiß wahrzunehmen iſt. Der Ankauf der Kohlen
in der gegenwärtigen Zeit hat auch noch weitere
Vortheile. Die Werke vermögen bei ſtillerem
Geſchäftsgange pünktlicher und mit beſſerer Waare
zu bedienen als in den ſpäteren Bedarfsmonaten,
wo Wagenmangel, Einfrieren der Kohlenwäſchen,
Schneeverwehungen c. erfahrungsgemäß dem Be-
triebe ungemein hinderlich werden.“

8 Für die Reiſezeit. Um der Ueber-
füllung der Coupee's mit Gepäck vorzuvbeugen,
macht die preußiſche Staatsbahnverwaltung da
rauf aufmerkſam, daß Sitzplätze nicht mit Ge
päck belegt werden dürfen. Der Fahrgaſt hat
für die Unterbringung von Handgepäck nur An-
ſpruch auf den Raum des Netzes oder Brettes,
welches ſich über ſeinem Platze befindet. Mehr
gepäck muß eventuell aufgegeben werden. Die
Unſitte, die Coupeeplätze mit Gepäck vollzupacken,
beſteht am ſtärkſten leider in Deutſchland,
manchem Paſſagier wird dadurch das Leben
ſauer gemacht.

8 Unbefugte Ausgrabungen. Aus
Anlaß eines Spezialfalles hat der Kultusminiſter
die in Gemeinſchaft mit dem Miniſter des
Jnnern von ihm unterm 30. December 1886
erlaſſene CircularVerfügung, betreffend die un
befugten Ausgrabungen der Ueberreſte der Vor
zeit Stein und Erdmonumente, Gräberfelder
u. ſ. w. aus römiſcher, heidniſch, germaniſcher
oder unbeſtimmter vorgeſchichtlicher Zeit auf
Terrain der ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinden,
ſowie die Verſchleppung der dabei gewonnenen

Fundſtücke, den Verwaltungsorganen, ſoweit dieſe
für die Angelegenheit in Betracht kommen, wieder
in Erinnerung bringen laſſen.

8 Schadenfeuer. Jn der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerſtag weckte gegen 1 Uhr
Feuerlärm die Bewohner Merſeburgs. Jn der
Gießerei der Maſchinenfabrik von Göpel und
Scheinhütte an der Halliſchen Straße war ein
Feuer ausgebrochen, das Dank dem ſchnellen
Eingreifen der hieſigen Feuerwehren auf ſeinen
Heerd beſchränkt blieb, denn die Gefahr iſt keine
kleine geweſen, da in den an die Gießerei an
ſtoßenden Räumen große Vorräthe Coaks auf-
bewahrt ſind. Die vollſtändige Windſtille trug
weſentlich zur baldigen Dämpfung des Brandes
bei. Ueber die Entſtehungsurſache verlautet bis
jetzt noch nichts beſtimmtes.

e

Vermiſchte Nachrichten
(Eineinundzwanzigfacher Mörder.)

Aus NewYork wird berichtet: Mit dem in der
verfloſſenen Woche zu Birmingham (Alabama)
gehängten Neger Ben Elſey wurde eine wahre
Beſtie in Menſchengeſtalt aus der Welt geſchafft.
Seine verbrecheriſche Laufbahn übertrifft vielleicht
Alles, was bisher dageweſen iſt. Die blutdür-
ſtigſten Ungeheuer der Senſations- und Kriminal-
romane ſind wahre Lämmer gegen dieſen ſchwarzen
Teufel, der übrigens als ein reuiger Sünder
von der Galgenklappe ins Jenſeits hinüberſprang,
und feſt darauf baute, vor ſeinem Gotte Gnade
und Vergebung zu finden. Schon als dreizehn
jähriger Knabe tödtete Elſey einen Schulkame-
raden, mit dem er in Streit gerathen war. Er wurde
zu 20JahrenStaatsgefängniß verurtheilt aber ſchon
nach acht Monaten ſeiner großen Jugend wegen
wieder freigelaſſen. Seiner Ueberführung in eine
Beſſerungsanſtalt entzog er ſich durch die Flucht.
Er ward nun ein Dieb und Einbrecher, und im
Alter von 16 Jahren beging er ſeinen zweiten
Mord, und wiederum aus keiner anderen Urſache,
um ſeiner Wuth, die ihn beim Spiel erfaßt
hatte, Genüge zu thuen. Diesmal gelang es
den Behörden aber nicht, ſeiner habhaft zu
werden, es bedurfte eines Zeitraumes von nahezu 10
Jahren und der geſchickteſten Beamten des Landes,
um das nunmehr Verbrechen auf Verbrechen häu
fende Ungeheuer einzufangen. Jn Tenneſſee ſchloß
Elſey ſich zunächſt einer berüchtigten Räuberbande
an, die aus lauter Negern beſtand aber von einem
weißen Manne befehligt wurde. Ueber den
Letzteren, der in der amerikaniſchen Verbrecher-
welt als ein Stern erſter Größe galt, iſt der
Polizei niemals völlige Aufklärung zu Theil ge-
worden. Er hatte unter Anderem ein ſinnreiches
Verfahren zur Sprengung von eiſernen Geld-
ſchränken erfunden, welches er ſehr häufig mit
großem Erfolge anwendete, ohne jemals ergriffen
zu werden. Jn dem Bank- oder Geſchäftshaus,
welches er zu berauben gedachte, erſchien er
Abends in der Kleidung eines biederen Hand
werkers und gab ein in Papier gewickeltes Käſt
chen mit der Bitte ab, daß man es ihm, da es
Werthpapiere enthalte, bis zum nächſten
Morgen aufbewahren möge. Jn dem
Käſtchen befand ſich aber Pulver und daneben
ein Uhrwerk, welches den Sprengſtoff in
genau bemeſſener Zeit entzünden n Die
Bande hatte darnach weiter nichts zu thuen, als
ſich zur Nachtzeit einen Weg in das betreffende
Gebäude zu bahnen, um dem auseinanderge-
ſprengten Schranke die Beute zu entnehmen.
Nebenbei befaßte ſich die ſaubere Genoſſenſchaft
noch mit Wegelagerei und Raubmord. Elſey
galt als der anerkannte Henker, ſein Amt war
es, die unſeligen Opfer „gen Himmel zu ſenden“
und er führte es gewiſſenhaft genug aus. Jm
Jahre 1885 ermordete und beraubte er einen
Kaufmann in Fulton, deſſen einſam liegendes
Haus die Spießgeſellen nach der That in Brand
ſetzten. 1886 ermordete er drei weiße Reiſende
und warf ihre Körper in den Tenneſſee-Fluß.
Daſſelbe Jahr war mit zwei weiteren Morden
und vier Raubattentaten geſegnet. 1887
erſchlug Elſey ſeine Großmutter, eine ſieb-
zigjährige Matrone, um ſich ihre aus 340
Dollars beſtehende Baarſchaft anzueignen.
Es folgen nun noch eine ganze Reihe von
weiteren Morden, bis der Verbrecher in Alabama,
wo er einen unbekannten Hauſirer erſchlug, end-
lich gefangen und zum Tode verurtheilt wurde.
Jn einem „Bekenntniß“, welches der Mörder

vor ſeiner Hinrichtung niedergeſchrieben und
beſchworen hat, giebt er die Zahl der von ihm
verübten Morde auf einundzwanzig an, dabei
hofft er, keinen überſehen oder vergeſſen zu haben.
Achtzehn der Ermordeten waren Männer, drei
Frauen, neunzehn weiße Leute, zwei ſchwarze.
Die Zahl der von ihm verübten Diebſtähle,
Einbrüche und Raubanfälle iſt eine ſo große,
daß er ſie nicht einmal annähernd zu beſtimmen
vermochte.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, Strafkammer.) Auf der Anklagebank

ſtanden die Dienſtknechte Otto Jacob aus NiederClobicau,
Albert Jacob, daher, Friedrich Schimpf aus Schotterei,
Carl Hertling aus Wünſchendorf, Carl Schauert daher,
Carl Emmerich aus Ober-Clobicau, Friedrich Ronneberg
aus Nieder Clobicau, Friedrich Carl Petzold aus Wünſchen
dorf, Hermann Jahn aus Ober Clobicau, Franz Graef
aus Nieder Clobicau, der Arbeiter Albert Jacob aus
NiederClobicau, die Maurer Friedrich Voigt aus Rein
dorf, Franz Hildebrand aus Nieder-Eichſtedt, Franz Berge
aus NiederClobican. Dieſelben hatten ſich wegen Land
friedensbruchs, Otto Jacob auch wegen Bedrohung und
Jacob ſen. wegen Aufforderung zum Ungehorſam gegen
die Obrigkeit zu verantworten. Einige mit Stöcken be
waffnete Knechte hatten am Pfingſtfeſte vergangenen Jahres
das Tanzvergnügen der Bauern in Burgſtaden zu ſtören
verſucht, waren aber hinausgeworfen worden. Seitdem
erhielt ſich zwiſchen jenen Bauern ſowie denen der Nach
bardörfer und den Knechten eine Spannung, welche am
8. Sept. v. J. am ErnteDankfeſt wieder zum Ausbruch
kam. Die Bauern waren an jenem Tage in dem Gaſt
haus der Wittwe Lange in Nieder Clobicau, die Knechte
in der Schenke zu Raſchwitz beiſammen zum Tanzver
gnügen. Die genannten Angeklagten gehörten zu letzteren.
Otto Jacob forderte die anderen auf, ihm nach dem Lauge
ſchen Gaſthaus nach Nieder Clobican zu folgen um die
dort verſammelten Bauern von Burgſtaden zu
verhauen. Etwa 20 Knechte, darunter die Ge
nannten, folgten, drangen gegen 10 Uhr Abends
um Theil mit Knüppeln bewaffnet in den
ange'ſchen Gaſthof ein. Der ſie anführende Otto Jacob

rief im Saale angekommen „Wo iſt Rath, wo iſt Buſch
und packte bald darauf mit noch drei anderen aus ſeiner
Begleitung den Gaſtwirthsſohn Buſch und verſuchten den
ſelben aus dem Saale zu ziehen. Die übrigen Knechte
kamen mit den Anderen in Konflikt und es entſpann ſich
ein allgemeiner Tumult, wobei es zum Handgemenge kam.Jacob ſen., Vater Otto Jacobs, brachte ſeinen Sohn und

Buſch auseinander, daß die Reiberei zwiſchen beiden keine
ernſtlicheren Folgen hatte. Hernach nahm Jacob ſen. aber
auch am Sceandal theil. Voigt ſchlug mit einem Bierglas
auf den Bäckermeiſter Schulze und den Jäger Meißner
los, letzteren ſchimpfend, da er zu Pfingſten auch dabei
geweſen wäre. Vergeblich forderte die Gaſthofsbefitzerin
mit ihrem Schwiegerſohn zur Ruhe und Entfernung auf.
Die gleiche Aufforderung des anweſenden Ortsrichters Vogel
hatte nur einen geringen Erfolg. Der herbeigeholte Amts
vorſteher Neubarth forderte Otto Jacob, als den Nädels
führer, nochmals vergeblich zur Ruhe und zum Berlafſen des
Locals auf; derſelbe bedrohte die Burgſtadener Burſchen mit
Todtſchlag, ſobald er ſie bekomme. Auf des Amtsvorſtehers
nochmalige Aufforderung an Jacob jun., ſich zu entfernen,
trat Jacob ſen. mit dem Bemerken heran, daß ſeinem
Sohne Niemand etwas zu befehlen habe. Erſt auf die
Bedrohung mit Arretur, entfernten fich Jacob mit ſeinen
Söhnen und die Andern. Mit einer Bierflaſche drang
Jacob jedoch nochmals in den Saal ein, mit der Frage,
wo die Burgſtadener Hunde wären, die er todtſchlagen
wollte; er wurde gewaltſam entfernt Durch den Auf
ſtand hatte die Gaſtwirthin durch Zerbrechen von Gläſern,
Beſchädigung der Gartenanlagen c. nicht unerheblichen
Schaden. Otto Jacob gab zunächſt zwar zu, daß er die
Knechte zum Folgen nach NiederClobicau aufgefordert,
wollte dies aber nur in der Abſicht gethan haben, ſich mit
Buſch dort wieder zu verſshnen. Ablert Lange wollte die
Abſicht nicht gehabt haben, ſich bei der Vergewaltigung zu
betheiligen. Daß Beſprechung über das Verhauen der
Bauern erfolgt iſt, wurde erwieſen. Die andern Ange
klagten, insbeſondere Schimpf und Ronneberg wollten nur
wer ſein ohne zu wiſſen, worum es ſich ge
handelt habe; ſonſt lag im weſentlichen Geſtänd
niß vor. Das Reſultat der Verhandlung war Straf
autrag der Staatsanwaltſchaft gegen Otto Jacob auf 5
Monat Gefängniß wegen Landfriedensbruchs, gegen Voigt
auf 5 Monat wegen Landfriedensbruchs und Körperver
letzung, gegen Albert Jacob, Schimpf, Hertling, Schallert,
Emmerich, Hildebrand, Petzold, Gräfe und Berg auf je 1
Monat, gegen Ronneberg auf drei Wochen, Jahn auf 5
Wochen Gefängniß wegen öffentlicher Zuſammenrottung
und Eindringens in anderer Beſitzthum in der Abſicht der
Begehung von Gewaltthätigkeiten, gegen Albert Jacob ſen.
auf 2 Wochen Gefängniß wegen öffentlicher Aufforderung
zum Ungehorſam gegen die Geſetze und Hausfriedensbruchs.
Der Gerichtshof verurtheilte wegen öffentlicher Zuſammen
rottung und Eindringens in fremdes Beſitzthum in der
Abſicht Gewaltthätigkeiten zu begehen Otto Jacob zu 6
Wochen, Voigt außerdem wegen Körperverletzung zu 6
Wochen, die Uebrigen zu je 1 Monat Gefängniß.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

6. Juni: Vielfach bedeckt und Regenſchauer,
theils heiter, windig, Temperatur kaum ver
ändert. Jm Süden vorwiegend heiter, kalte
Nacht. Stellenweiſe Gewitter.

Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leid holdtin Merſeburg (Altenburger Schulplaß 5).
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